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Religiöse Fvents

Zur Bedeutung des rieDens in der Jugendpastoral

Religiöses Frieben in veranderter Festkultur

erbick hat eiınmal dıe ese aufgestellt, ass der Glaube vielen
Menschen nurnoch Im UIUSC Erstarrten, Im kleinbürgerlichen Mılıeu

der n den hierarchischen Strukturen SIC  ar werde. Seline Lebendigkeılt
S] n die Unsichtbarkait abgewandert.‘ Mit dem Zerbrechen des eInst al-
ternativlos und amı glaubwürdigen Modells der dırekten Bezogenhe!l Von

Jenseltigem He!|l Uund Institutionell verwalteter nadenmittel Ist für DOSIMO-
derne Menschen eute Kaum noch die Korrelation VOTI Glaubensbotschaft
und L ebensrealıtät In den kırchlichen ıLualen erkennen.
Anders dagegen Heım reilgliösen ven „Weltjugendtag’, der Von den
Jeilnehmenden und eIıner nreiten Medienöffentlichkeit als gelebtes,
rellgiöÖöses Gemeinschaftserlebnis Heschrieben wurde. Fast eiInstimmıIıg
außerten SICH die Jugendlichen In KöÖöln, ass SIE Sıch uch über den
Weltjugendtag nınaus ıne „lebendigere Kırche wünschen * Und e]|
WarTr doch Von Je her ıne „Katholische Kompetenz’, este, Festspiele
der uch Wallfahrten organısieren, kırchliches en für lle
Sinne auszugestalten.
Was Iso SIN „‚Events””? Mitar! lässt Sıch das Fvent als Ine SPEZI-
elle orm des Festlichen beschreiben, das SIch VOT allem AaUuUs den gesell-
Schaftlıchen Veränderungen heraus entwiıckelt nhat Konsequenzen dieser
Veränderungsprozesse SINd VOT allem die zunehmende Veralltäglichung
SOWIE Verzweckung des Festlichen SO erfordert die Meterogenität der
eilnehmenden, die Diffusität der lele, die Auflösung objektiver orgaben
und die Multiplizierung der vermenntlichen Festanlässe das Kompensat
der Außeralltäglichkeit, Intensität und Besonderhaeit ® Kırchlich InSZe-

Vgl Jürgen Werbick,Helmut Jansen  Religiöse Events  | Zur Bedeutung des Erlebens in der Jugendpastoral  1  Religiöses Erleben in veränderter Festkultur  erbick hat einmal die These aufgestellt, dass der Glaube vielen  Menschen nur noch im kultisch Erstarrten, im kleinbürgerlichen Milieu  oder in den hierarchischen Strukturen sichtbar werde. Seine Lebendigkeit  sei in die Unsichtbarkeit abgewandert.' Mit dem Zerbrechen des einst al-  ternativlos und damit glaubwürdigen Modells der direkten Bezogenheit von  jenseitigem Heil und institutionell verwalteter Gnadenmittel ist für postmo-  derne Menschen heute kaum noch die Korrelation von Glaubensbotschaft  und Lebensrealität in den kirchlichen Ritualen zu erkennen.  Anders dagegen beim religiösen Event „Weltjugendtag“, der von den  Teilnehmenden — und einer breiten Medienöffentlichkeit — als gelebtes,  religiıöses Gemeinschaftserlebnis beschrieben wurde. Fast einstimmig  äußerten sich die Jugendlichen in Köln, dass sie sich auch über den  Weltjugendtag hinaus eine „lebendigere Kirche“ wünschen.? Und dabei  war es doch von je her eine „katholische Kompetenz“, Feste, Festspiele  oder auch Wallfahrten zu organisieren, d.h. kirchliches Leben für alle  Sinne auszugestalten.  Was also sind „Events“? Mit Gebhardt lässt sich das Event als eine spezi-  elle Form des Festlichen beschreiben, das sich vor allem aus den gesell-  schaftlichen Veränderungen heraus entwickelt hat. Konsequenzen dieser  Veränderungsprozesse sind vor allem die zunehmende Veralltäglichung  sowie Verzweckung des Festlichen. So erfordert die Heterogenität der  Teilnehmenden, die Diffusität der Ziele, die Auflösung objektiver Vorgaben  und die Multiplizierung der vermeintlichen Festanlässe das Kompensat  der Außeralltäglichkeit, Intensität und Besonderheit.®* Kirchlich insze-  Vgl. Jürgen Werbick, „... damit sie das Leben haben und es in Fülle haben“ (Joh  10,10). Fundamentaltheologische Anfragen an das katechetische Handeln der Kirche,  in: Franz-Peter Tebartz-van Elst (Hrsg.), Katechese im Umbruch. Positionen und  Perspektiven (FS für D. Emeis), Freiburg i. Br. 1998, 152-164, hier: 163.  Vgl. Winfried Gebhardt / Ronald Hitzler / Franz Liebl (Hgg.), Forschungskonsortium  WJT. Megaparty Glaubensfest. Weltjugendtag: Erlebnis — Medien — Organisation  (Erlebniswelten Band 12), Wiesbaden 2007, 47; vgl. auch den zusammenfassenden  Artikel von Winfried Gebhardt, Religion als Abenteuer, in: Stimmen der Zeit, 2008(7),  435-449, hier: 440).  Bei Events wird auf Emotionen und Erlebnisse gesetzt — nicht nur, um Veranstaltungen  attraktiver vermarkten zu können, sondern vor allem auch um den Bedürfnissen der  126  PThl, 29. Jahrgang, Heft 2009-1, Helmut Jansenamı SsIe das en und n I1 En Jon
10,10 r undamentaltheologische nfragen das Katecnelische Handeln der Kirche,
In Franz-Peter eDa  -Vvan E Ist Katechese Im Umbruch Positionen und
merspektive (FS für Emels), Iburg Br 998, 572-1 64, hıer 163
Vgl rIe: Gebhardt / Ronald Hıitzler / ranz (Hgg.) rorschungskonsortium
V Glaubensfest Weltjugendtag: Medien Organisation
(Erlebniswelten Band (Z) Wiesbaden 2007, 47 vgl auch den zusammenfassenden
Artıkel VOTr'T} ar! als Abenteuer, n Stimmen der Zelt, 2008
435-449, hlıer 440)
He Fvents wiırd auf EFmMmotionen und Friebnisse geselzt NıIC [1UT, Veranstaltungen
attraktıver vermarkten können, sondern VOrT allem aucn den Bedürinissen der
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nıerte Fvents versuchen diesen Veränderungsprozessen echnung
tragen. In FEFvents oll das thematisie werden können, WOZU Sons diıe
Sprache ehl Kommuntkation geschieht nıer emotlional. Vor allem ber
stiftet gemeInsam rTeDbies Beziehung und SOZIale Bestätigung en
Aspekt, dem angesichts gegenwärtiger Blografisierungsprozesse ıne
erhebliche Relevanz für diıe Jugendpastoral zukommen dürtte, da hne
die ahrung gesellschaftlicher Plausiıbilität ıne CNrISÜICNEe Identität
auf Dauer problematisc eın Uürfte Das emotional-religiöse Frieben
ruC amı zusenNnends n den Mittelpunkt der Jugendpastoral. RellgiöÖse
Friebnisse uUund Fvents die Hoffnung Hleten die Öglıchkel einer
altraktıven Pastoral, In der SIch die und der Finzelne subjektivO-
nen und SOZIa| Destätigt erfahren
Für die olgende Untersuchung ırd ıne zweifache Annäherung das
Phänomen 5  vent  Ab gewählt, neben der „unternehmensorlentierten”
Perspektive VOT)] Fvents ebenso uch den Intentionen der Teilnehmenden

eispie des etzten VWeltjugendtags or verschafien. Vor
dem Hıntergrun der annn eingeführten anthropologisch-theologischen
Grundoption unhintergehbarer, menschlicher reinel sollen abschließen
die Jugendpastoralen Möglıiıchkeilten und edenken SKIZZIE werden.

Fun  Jjonale Aspekte des Fvents

Z EFvents marktstrategischer Perspektive

„EIN (Marketing-)Event ıst en vorbereıtetes rlebnis, das mittels einer
dramaturgisc auTtTgebauten Inszenlerung, der multisensuellen Ansprache
und urc Intera  10n ıne starke emotionale ufladung der Teilnehmer
Hewirkt und diese Im INDIIC aufTf en vorab definiertes, strategisches Zie]l
nın nachhaltig Uund langfristig HeemtTlusst Das übergeordnete Je] eiInes
EFvents leg In der emotionalen ufladung der Teilnehmenden, die-

stimulieren Uund ıne Jangirıstig wWırkende Mandlungs- und/oder
Einstellungssteuerung erreichen [ Der Schlüsse!| nIerZUu leg Im
rieDnNıs ] Fvents können In diesem Sinne uch Hetrachtet werden als
dreidimensionale, inszenierte Bilder, die ber lle Sinneskanäle wirksam
werden können. ernards welst darauft nıN, ass In dem IC OmMpO-

enscnen nacn tiefen UNG gan  Ul  en Erfahrungen (religiöÖser) Ergriffenheit entT-
Sprecnen. Insofern implizieren Eventsalso durchaus eine gewisse Kellgionsproduktivität
(vgl Michael Ebertz, Iranszendenz Im Augenblick Über die „Eventisierung“ des
mellglösen dargestellt eispiel der Katholischen Weltjugendtage, n Inire
Gebhardt / Konald Hıtzler Pfadenhauer Hgg.) EFvents Sozlologie des
Außergewöhnlichen, Opladen 2000, 345-362, hlier 348)
Val Ulrıch mliege! Hans-Georg Ziebertz OrIS [DIie Greichenfrage mal
anders Rellglöse ıle eutiger Jugendlicher, In Lebendige Seelsorge, 004(2), D3
245 hlier 244
In UuUSC ven In der Perspektiv des Marketing, In ans Mobelsberger auı
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nıerten Ereignisarrangement der eigentliche vent-Gegenstan mıtunter
NUur Iıne vordergründige olle spielt.® jleimenrT gent darum, outnen
als Wiırklichkeiten des alltäglıchen Lebens In eiınem asthetisch und e[I110-
tional verdichteten Rahmen aufzuheben., 3,5 den Teilnehmern dıe meta-
ohysische ahrung .des (3anzen des Sermns’ gestatten.“‘ Letztlich ziel
das Eventmarketing VOT allem darauf, die Beziehung den Kunden
MaNagen, SIEe olanen, gestlalten und kontrollieren S
Auf dem Weltjugendtag In öln gINg der Kırche ach Aussage des
Forschungskonsortiums WIJT ıne emotlionale Einheitserfahrung Ka-
tholıscher Zusammengehörigkei rolz aller Verschiedenhelit DIe Einheit
der Kırche sollte SOWON| ım öffentlichen Bewusstsenm YENAUSO WIe Im SUDbD-
jektiven Frieben der Teilnehmenden verankert werden.? Welıterhıin stellte
SICH Heım Weltjugendtag die eigentlich verbindliche re medienwirk-
Sa weniger als Korseltl, enn als ıne attraktıve und starke Option dar,
dıe SICH egenüber dem Hnreıiten Sinnstiftungsmar durchaus behaupten
kann: „DIE gelebte ı1e des Katholischen sSollte für eınen nerausge-
nobenen Moment [ als große, widerspruchslose Einhelilt nach außen
präsentiert und für dıe Teilnehmer erlenDDar gemacht werden. FS gINg
l ıne Demonstration der Stärke und des Anspruchs aurf gesell-
sSchaftliche Mitsprache urc erlebniszentrierte und mittels der Medien
WEeIlWeEe verbreıitelie Inszenlerung einer grandiosen ‚Einheitsfiktion’.””
Mafßgeblich DEe| a|| dem WarTrT die un  10N des Papstes als Markensymbol
des Katholizısmus In seIner Person gelang die Daradoxe ber doch
notwendige ymbiose VOoTl akralen und Popkulturellem.

Fvents duUu IC der Teilnnehmenden

Destandardisierung und Pluralisierung ordern eulte den Finzelnen azu
heraus, ennn en selbst SINNVOII bestimmen und erfolgreich [Nana-

gen DIe verschledenen Lebenswelten, n denen SICH vor allem Jugendliche
bewegen, erfordern Von ihnen ıne realıve Neuverknüpfung Komplexer
und Daradoxer Alltagserfahrungen. DISKUFrSIV Ist diesen Widersprüchen

Hüster Hgg.) ven Im ren eiträge eınem verantworteien Umgang mıiıt eıner
Sozlalform der Juge  toral, Düsseldorf 2002, 23-506, nıer Ar

Vgl aus ards, lles über Fvent!!? Phänomenologie und Bedeutung VOT! ven
In der Erlebnis-Kultur, In Mobelsberge Hüster, ven Im 5/-90, hier

Hıtzler / Pfa  uer, Fvents SOozlologie des Außergewöhnlichen,
Vgl ran Sistenich GCornella /Zanger, Eventmarketing. Das Marketing-Event als
takommunıkatıver ausitienrm ZUuT Etablierung VOT] Kundenbeziehungen, n Gebhardt /
Hıtzler / Pfadenhauer, EHvents Soziologie des Aulßßergewöhnlichen, 265-380
Vgl Hıtzler/ 1eb| (Hgg.) rorschungskonsortium VV
Glaubensfest Weltjugendtag NIS Medien Organisation Erle  Iswelten Band
12 VWiıesbaden 2007),
Gebhardt / ıtzier (Hgg.) Forschungskonsortium WJIT. egaparty Glaubensfest
Weltjugendtag: rieDnNıs Medien Organisation (Erlebniswelten Band 12) Wiesbaden
2007, 714
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Kaum och Deizukommen. DIie Aneignung und Vermittlung VOTrlT) en
gelingt Dostsäkular VOT allem üUber die Mediatisierung des Selbst und
die Ästhetisierung der Kommunikation:; ” SIEe Hleibt reIllc temporär DEe-
SCHNran und SITUaUV.
All diesen Anforderungen entsprechen EFvents UÜber die Teilnahme ent-
ScCNeIde alleın das Indiıviduum, uch die angestrebite Mitgliedschaft DleibDt
ZEeINC VOoT! Ihm esimm eilnehmende Suchen Im ven eiınen „emotIio-
nalen Zusatznutzen”®, derzu einen die astnNneUsche LOSIlÖSUNGg VOTTI Alltag
ewırrken uUund zZu anderen die üllung selbstentworfener Verheißungen
erfanrbar machen oll LebenssInNN ırd hıer Sinnlıch vermittelt, ennn
geht wenIger die Behauptung der Jar die Reflexion eInes SIinns,
sondern prımär dessen Derformatiıve Inszenierung. ' Angestrebt ırd
zudem das Gefühl exklusiver Gemeinnschaft und Zusammengehörigkeit.
Maßgeblich für die Teilnahme SINd NIC Dersönliche Bekanntschaften,
Sondern die Ähnlichkeiten, dıe während des Fvents SIcCNt-
Har zelebhriert und erlebht werden sollen. In dieser Gemeimnschaft SU-
hen die eiınehmenden mittels einer asthetischen eftonung der e1-

Besonderhelit, Ine stabılısıerende Identität In Abgrenzung DZW
Zugehörigkeit entwickeln. Fvents Dlieten dem einzelnen die Möglıchkelit,
sıch „Wıe In einem Kollektiv-Vehirkel Aaus Lebens-  outinen heraustrans-
portieren lassen“* Uund über dıe erlehte Zugehörigkeilt Identität Vel-
schaffen Als „Versprechen des otalen FriebniIsses Ist das ven geETa-
E7ZU die ypische Vergemeinschaftungsform der ‚Erlebnisgesellschaft‘ .“
Miıt der Möglichkelil den Alltag transzendieren ırd ZUTM „Ideal DOD-
kKultureller Religionsproduktivität”. '© Der Körperlichkeit omm ©] ıne
Hesondere Bedeutung Z enn rst n der körperlichen Rückbindung
der Inszenilerten Abläufe ereigne SICH „EnNerveszenz”, dıe EeKStTalUsche
ahrung VOT Gemeinschaft, In der das Subjekt aufgehen kann !
„Das spätmoderne Fventis  e gezlielte Selbsterfahrung er Gemeinschaft,
die SICH In den Itualen des Fvents ausbildet.“78 DIEe DeImM Fvent erlehnten

171 Vgl Mattihias ellmann, Jugen  oral n Dostsäkularer /eıt WISCHNeEeN Kirche,
Kult und In Michael reitag Christian Scharnberg Hgg.) Innovatıon
Jugendkirche. UunGd KNOW-NOW, annover 2006, 43-68, nıer 54f

12 Alexander Foltzik, ven aCcCNiwo des Zelitgelstes, In Mobelsberger / Hüster, ven
Im 3-21 hlier

13 Vgl eilmann, Jugendpastoral In nostsäkularer Zeit, 52
Ronald Hıtzler, JEM Spaß 1IMNUSS seImn!” Zur Konstruktion ultureli-
ler Erlebniswelten, In arl Hıtzler Pfadenhauer, FE vents SOozlologie des
Außergewöhnlichen, 410-409, nıer 403
rollzık, ven Im en Z
Vgl aus ernards, „God IS SZur pop-und Ju  dkulturellien Rellgionsproduktivität
VOorn/n E vents, In Hobelsberger / Müster, ven Imn 75-90, nier' 817

1/ Vgl Knoblauch, [)Das strategische Hıtua| der kollektıven Einsamkeit Zr
Begrifflichkeit und Theoriıe des Events, In Gebhardt / ITZ! Pfadenhauer, Events
Soziologie des Außergewöhnlichen, 33-D0, nıer AT
Knoblauch, [)as strategische Hıtual der kollektiv Einsamkeit,
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Gefühle SInNnd selbst 7Zie]| des Events, weshalb ber die Gemeinschaft uch
NIC über das ven andauert DIie Gemeinnschaft 1en jediglich dem
Nutzen Ihrer möglichen ahrung: Uurc Gemeimnschaftsrituale SOIl Iso
nıchts anderes Hewirkt werden als die Gemeinnschaftft selbst; SIE selbst
Ist der Vollzug, der ahrung schafft; als Gemeimnschaft desnalb Der
uchn Tolgenlos Hleibt „Wenn leıtendes strategisches OUV der rıtuell g S
ı)ldetien Gememnschaftlichkei Ist, keine dauerhafte Gemeinschaft Hılden

wollen, könnte Nal uchn Fvents SINd strategische Rıtuale der
kollektiven Finsamkaeit. “
Auf dem Weltjugendtag wollten die Jugendlichen eligion eınmal ganz
anders erleben und telern. Im Vordergrun Stan NIC die ntellektuelle
Auseinandersetzung mıit Glaubensthemen. Sondern die HS ach e1-
MelT emotional Herührenden und ganzheltlich-authentischen Spiritualität,
die lle Sinne hetrifft „Gefühlseruptionen, Fnthusiasmus mit eıicht EKSTa-
Ischen Einschlägen und das authentische Frieben VOT Gemeimnschaft
das Ist das ‚spirıtuelle Dreigestirn des Kölner Weltjugentags, welches den
Teilnehmern üllung und Momente sıtuatıver Glückseligkeit hesche  LL
DIie Von den Organisatoren Intendierte Verknüpfung VOon akralem WIıe
Popkulturellem wurde Urc die Jugendalichen selbst noch einem JU-
gendgemäßen, spafß-reiigiıösen miıxtum compositum Dnotenzlert und
ausgeweltet: DIie Jugendlichen Teilnehmerinnen und Teilnnehmer Vel-

knüpften e]| NIC MUur eligion und Party, Sondern rekontextualısierten
die Dopkulturelle Symbolsprache In ıne reilgiöÖse T-Shirts, Iıngeltöne
etc Der aps wurde als religiÖser Superstar gefelert Seine inhalt-
chen Aussagen wurden NIC bla olerıe — Jedoch für den Dersönlichen
| ebenssti! relatıviert
Im Vordergrun Stan DE@e| den Teilnehmenden das Gemeinéchaftserlebnis
mıit Gleichgesinnten, das Immer wieder ganzen KÖörper erfahren WeTl-
den konnte und Ine „lemporäre Gegenwelt” der Vereinzelung als
Gläubiger Im Alltag etablierte ‚DIe Stärke den en Ist, ass Kırche
unübersehbar Von hnunderttausenden Jugendlichen repräsentiert Ird und

den einzelnen Teilnehmenden eicht gemacht wird, SICH als Tell dieser
Gruppe verstehen.“22 Nach Ansıcht des Forschungskonsortiums eıtete
dıe Weltjugendtagsgemeinschaft dıe für SIE Wwichtigste OtISCHa NIC! Aaus
einzelnen Lehraussagen ab, SonNndern erlehbte SIEe In der ahrung des

19 KnNoblauch Das stirategische Hıtual| der kollektiven Einsamkeit,
Gebhardt / Hıtzler / (Hgg.) Forschungskonsortium WIÄIT. Glaubensfest
Weltjugendtag: MNeDNıS Medien Organisation (Erlebniswelten Band Z) VWiesbaden
2007,

Z Vgl rorschungskonsortium WIÄJIT, egaparty Glaubensfest Weltjugendtag:
Medien Organisation (Erlebniswelten Band 12), 52-71
Christian Arbeitsstelle für der DeutschenScharnberg; Jugendseel  rge
Bischofskonferenz (Hgg.) Wı  eıt des Weltjugendtages Aaus Jugenpastoraler
Iıve Fın Diskur:  eitrag der Arbeitsstelle für Jugendseelsorge (af]) Düsseldorf
2004,
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Nicht-Allein-Seirns .<
- vents lässt SICH zusammenftassen verhelfen Erlebnissen,
dıe verloren GEHaNYENE Lebensorientierungen und ursprüngliche
Lebensbindungen Uurc Spals, Atmosphäre und Gefühle KOompensie-
[e671] gestatten. E vents sScheinen das realisieren, Was dem FEiInzelnen
MNMUuTr Schwer gelingt, enn SIE SINd „IIve, Dersönlich, sinnlıch und SOZIal”
gleich.“ Das unreflektie emotional-reitigıöse rieDnNıs Scheımnt als etzter
Bestimmungsgrund Dleiben DIe „Transzendenz Im Augenblick"

WIEe SIE HeschreIıbt IAaset den Jugendlichen semn Ich bewusst
werden, Indem SIE Ihn leib-seelisch „‚berührt”.“>
Zu untersuchen bleibt, WIEe dıe letztlich VOIl den Teilnehmenden Inten-
1e Identitätsfindung Im emotionalen (Gemeinschafts-)Erlebnis gelin-
gen kann, ob sıch Menschen n der Aufhebung Von Alltagsroutinen tal-
SaCNlıc als „Ganze” erfahren und welche ethischen Auswirkungen der
selbstbestimmte unsch acn Fremdbestimmung zelgt.

Zur Beurteillung Vo  —} Fvents in der subjektorientierten
Jugendpastoral

31 Selbstbestimmte Identitat Selbstbestimmung als Identität

Während SICH ehemals der Finzelne In eıner Gemeinschaft als en
Bestimmter dentifiziert erfahren und In Ihr aufgehen) Konnte, ıen Ihm
die Gemeimnschaft Im ven ZUTrT ahrung einer VOon Ihm gewünschten
Identität,“® enn hlıer SCHAIHE ETr SIChH ZEeIUC egrenz und mıt Menschen
äannlıcher Interessen und Neigungen
Da Persönlichkeitsentwicklung und Identitätsfindung eute uniter komple-
Xel Bedingungen STla  ıncden Uund KauUum mehr üuber das Hragmentarische
nınaus gelingen können,*‘ bleten gerade F vents die Öglıchkelt, das
Dostmoderne Problem der deutlichkeiıt des Selbst für sıch sSe
UurcC die Konstruktion einer Inszenilerten Wırklıch für ıne gewIlsse

Vgl ar! Hıtzler ıebl (Hg.) Forschungskonsortium WIÄJIT.
Glaubensfest Weltlugendtag reDNIıS Medien rganisation (Erlebniswelten Band
12), Wiesbaden 2007, 892-97)
Vgl ors Op  l, Kathedralen des Z Jahrhunderts Friebniswelten Im
/eltalter der E ventkultur, Hamburg 2000, 56
Vgl EbDertz, Iranszendenz Im Augenblick. Über dıe „Eventisierung‘ des Religiösen
dargestell eispie!l der Katholischen Well]  age, In INnTTIE: Gebhardt/ Konald
Hıitzler / Pfadenhauer Fvents SOZIOlogie des Aufßergewöhnlichen,
Opladen 2000, 345-362
Herbert ıllems, -Hvents Kultur Identität Merketing, In Hıtzler
Pia  nhauer, Fvents Sozlologie des Außergewöhnlichen, SS
/u den Dostmodernen Fntwürtfen der dentitäts  iwick  ( vgl Werner, aCc
Glaube glücklich”? reinel und Bez als ahrung Dersönlicher Heilszusage,
RKegensburg 2005, (9-94
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/eıt autfzuheben „DIe Individualisierung der Komposition VOT)] Kulissen
und dıe el gehende reinel des Wählens, Vermeldens, Entsorgens und
Auswechselns legen den Schluss nahe: Ich DIN womlıt Ich Ich umgebe. ”
Im ven stehen dem Menschen erstens „‚Module des Menschsermns zur

ertfügung, Aaus denen ET seINe eIner Kulisse des Derson-
ıchen Glücks komponileren kann und zweiıltens die Bedingungen für
ıne fundamentale Bedürftnisbefriedigung seIner SOzlalen Anerkennung.“
Fvents lassen siıch olglıc als „vorproduzlierte Gelegenheiten Zzur MMasseln-
en Selbst-Inszenierung der Individuen auf der uC nach einem Ne-

iSONderen und hesonders Interessanten, ‚eigenem en definieren.“

RKeilgıöse EFvents Hleten die Gelegenhei einer AneIlgnung Von ellgion, die
TeINlC NIC auf einer ethisch-stiimmigen der ntellektuellen Begründung
beruht, sSondern Aaus asthetisch-pragmatischen Gesichtspunkten g e
Wähnl ırd elıgion ırd einer Stilfrage, die emotional egenüber
den ratiıonalen Herausforderungen des Alltags estenen Oll und dem
en Orlientierung und Halt geben hat Sie SOIl ZUT asthetischen
| ebens- und Erlebnisqualität beltragen und als Medium der Dersönlichen
Identitätsfindung dienen.
DITZ olge Jjedoch Ist, ass das eıt gehend emotional konstrulerte und
mediatisierte Selbst aun noch n eIner Wirklıchen Auseinandersetzung
mıit seIner tatsächlichen mgebung ste da diese Von Ihm oder nde-
ren) hereiıts SEIEKUV vorformatiert ırd Urc die Vorformatierung Kann
dıe Umwelt eIinerseIlts bewältigungsstrategisch aufT einen überschaubaren
Uund Siıcheren Bereich eingegrenzt werden. Andererseıts Ooll SIE aNnYE-
SIichts zunehmender medialer Inszenlierungsangebote und gleichsam
zurückgehender Mögliıchkeiten realer Betroffenheiten Grenzen als
Berührungspunkte schaffen, denen SICH Menschen Ihrer Mächtigkeit
vergewlissern können.*
DIe Im rellgiıösen ven erlehbaren emotionalen Gegenwelten ermöglıchen
Identität, Sicherheit, Abstand, Geborgenheit und Überwältigung Jenseits
der alltäglıchen Wiırklichkelit Das Ich sScheımmt sıch nıer Aaus moderner

Gerhard Schulze, ullssen des Glücks Streifzüge dıe E ventkultur,
New York 1 A

Vgl Schulze, ulıssen des Glücks, inr
3() Vgl ılems, F vents Kultur — Identität Merketing, 547

Vgl Hıtzler, „EIN Spals [NUSS seln!‘ Zur Konstruktion Kultureller
FEriebnıswelten

37 SO kann Urcnhaus gesagt werden, dass Ju  I! eutfe In eıner elt aufwachsen,
„IN der alle ra eingesetzi werden, alles IV Uüberwinden Sterben
Uund lod werden anonymisiert und ehören ICzu ırekien Erfahrungshorizont Jun-
YST enschen Biılder des | eıdes werden Z\WäaTlT media| In Wohnziımmer
aber LEeId wiırd auch [1UT Uber diesen Verm  wWweg als erträglich erie (Klaus
Kıtter, Im Angesicht Jugendliche Glauben ernen Impulse ZUur Jugendpastoral nach
laus emmerlie, Ostfiildern 2004, 5ö/)
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IC — Jedoch n zwelfacher INSIC NIC WITKIIC selbst realisieren:
Zum eiınen Ist der Entwurf NUuTr pragmatısc und NIC Im Selbst begründet,
enn der L ebensentwurtf vollzieht SICH ach Krıterien des Nutzens SIa
ach denen der eigenen reinel Zum anderen realısiert SICH das Selbst
NıIC In der Wırklichkelit des Alltags, Sondern ZzeIg SICH [1UT media|l Vel-
mittelt den berflächen Realiıtätsbezogene Auseinandersetzungen
und Berührungen kommen kaum VOTl, Sondern werden küunstlich JETNEC-
riert, konsumlilert der NUT n Schonendem Umfang zugelassen. Schulze
spricht VOT1 einer „rellgionshaftten ubjektzentrierung” DZW. Von/n eıner
„I1heologisierung der Inneren Befindlichkeit, ” die eıner zırkulär-
sollpsistischen XISTIeEeNZ tünhrt „Nachdem dıe Menschen das Objektive
als Orlientierungsvorgabe Urc die Orientierung auf SICH selbst erse(itzt
aben, lassen SIE uUurc die ıntertiur wieder nereın und seizen
ausgerechnet den atz, den SIE SIChH als Zentrum Ihrer Subjektivität
vorstellen .“ Der Aufbau VOI Kulissen hat Ine Abwendung Von den
realen Friebensorten des Alltäglichen Zzur

Subjektorientierte Jugendpastoral in der Postmoderne?

Der ren zu ven verwelst aurtTf die Dpostmodernen Herausforderungen
Indıvidueller Lebensgestaltung gleichermaßen wWIıe auf die kırchliche
Defizitstruktur Im Bereıich wirklicher Sinnerfahrungen und konkreter gläu-
iger PraxIıis. Die Jugendliche Auswahl des Religiösen untier asthetischen
Gesichtspunkten sollte die Jugendpastoraldurchaus ernstnehmen, SICH
NIC hereıts Im Vortfeld als Inkompatıibe!l ZUT Lebensweilt der Jugendlichen

präsentlieren. Denn ıne rein AauT kKognitive Verstehensprozesse AduSsS-

gerichtete astora ginge urchweg den KommuniIkationswegen der
Jugendlichen vorbel. Die Glaubensbotschaft VON (Sottes unbedingter
1e Draucht, eutfe für die Menschen relevant serm Können, die
ene der Friebbarkeıt Dem Gehalt des aubens Ist Ine Gestalt
geben, amı NIC la aDstira ber ihn gesprochen ırd
DIie Friebbarkeiıt des auDens omm ber Ihre Grenzen, WeTll die
astiora alleın ıne Marktlogık konsumlıistischer Erlebnisversprechen VeT-

Olg IDannn Hedient SIE SICh unkrıitisch und unreflektiert einer Fventkultur
emotionaler Abhängigkeit, die SICH dem erdaCc aussetTzl, NUur „Sinn-
Design” anzubileten, dem EedUNMNNIS nach Sicherheit und Orientierung
auf Kosten bersönlicher Reflexivıität nachzugehen.“ Be| eınem Solchen

33 Vgl Helmut Jansen, Wenn Ereiheit WI wird Erlebnispädagische Jugendpastoral
In Kkritischer Ichtung Jugend In Kırche und Gesellschafft, Bd 3) Berlın 2007, 55-58
Schulze, ullssen des Glücks,
Schulze, ullssen des Glücks,
Vgl Ka r| Gabriel, (Post-)Mo  ne Kellglositat zwiscnen Säakularısierung,
Indıvidualisierung und Deprivatisierung, In ans Waldenfels Hrsg
Entstehung unktlon esen D Grenziragen, Bd 28) München 2003, 109-132, hier‘
1272
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orgehen könnte SIChH die Jugendpastoral WarTr ansprechend und al=
raktıv präsentieren, darüber nınaus uch die ersenhnten eelings Hereıt
stellen; andererseılts würde SIE ber Junge Menschen kaum noch Q1-
1lelT Selbstbestimmung ermutigen, die Ihren run In der menschlichen
reinel selbst rag und SICH In der Ermöglichung remder reinel
sensgemälß realısiert.
DIe Jugendpastoral steckt Iso Im Spagat zwischen widersprüchlichen
Selbstverwirklichungsmodellen. Am Subjekt orlientiert verfolgt SIE den
Weg einer rationalintersubjektiven Personwerdung und Stie docn
plötzlıch Jugendlichen egenüber, die Ihre (multiple) Identität VOT allem
emotional-pragmatisch nszenileren. Gesucht ıST ennn Bindeglied, ass die
Notwendigkeit eiıner uch emotlionalen Identität VOT dem Hintergrund E1-
NeTlT meıne Iich unhintergehbaren reinel denken läasst Gesucht
Ist die Öglıchkel einer Selbstrealisierung, die NIC blofß Dragmatisch,
Sondern n der verantworteten Selbstsetzung des Ichs Degründet ıst und
gleichzeltig emotlionalen spekten echnung rag

Selbstbestimmung in der freien Selbstsetzung gegenüber dem
Frieben

Meırnne ese ISst, ass der Erlebensbegriff Ine Solche Möglichkeit HIe-
tet I1es gelingt Urc Ine terminologische Differenzierung der Begriffe
5  reDnNısS und „‚Erleben”:>/ Während das „Erlebnis” eiınen abgeschlossenen
Zustand der Eergriffenheit Hheschreibt Uund UrcC den Seltenheitscharakter
des Außeralltäglichen zusätzlıiıch verstärkt WIrd, annn mıt dem „Erleben”
en Prozess benannt werden, der NnıIC steuerbar, Sondern n der oflfenen
und wechselwirksamen Intera  10N zwischen Ich und Umwelt angesiedelt
IST

Zur Verdeutlichung: Erleben Ist das Ermöglichende und nochn NIC
einem AÄAbschluss gebrachte. Als selbsttätige und NIC steuerbare

Wechselwirkung objektivierter und objektivierender Bılder Ist mehr als
das loße esulta Von dem, Was UurNs egegnet. ährend das Verhalten
des Ichs In der Eergriffenheilt des Friebnisses n den Hintergrund M annn
SICh das Ich gegenüber dem Frieben als en Immer sSchon Erilebendes
feststellen ESsS ann SICH egenüber dem eigenen FErieben öffnen der
ucn verschließen. Subjekttheoretisch lAäasst SICN Frieben als Gegenstand

Ja als Gehalt der Subjektkonstitution denken, angesichts des-
S67/] SICH das Ich frei als en egenüber dem eigenen Frieben Oolfenes und
darın In eZUug seIner realen Umwelt als Pearson setzt: Im Frieben DE-
gegnetl SICH das Ich selbst zugleic Immer uch als en Fremdes In den

Vgl IThomaso Kriıtık der Eerlebnispädagogıik (Systematische Pädagogıik, Bd 5))
Würzburg 2003

38 Ausführlic dazu vgl Jansen, Wenn reinel WI WIrd, 2179-288
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Bedingtheiten Von Geschichte und Welt FS ne SIch seIner eigenen
Fragmentarıtät und Alterität Im öffnenden EFntschluss für dieses Frieben
vermittelt SICH das Ich selbst als eines, das entschlossen Ist, die eigene
Fragmentarıtät seINeSsS Daseırins auszuhalten, diese NIC mıit aCcC g _
gebenenfalls über andere kompensieren, Sondern umgeke SICH
Von den Möglıchkeiten anderer etreiffen lassen.
In annlıcher Welse nat HennIng L uther Identität NIC Hlofs als
Selbstbewusstseıln, Sondern vielmenhr uch als Diferenzbewusstsemnm He-
schrieben. Selbstbewusstsernn en I_ uther NıIC als ennn Dositives Wiıssen

SICH selbst der ıne ursprüngliıche Selbstvertrauthelit Er nenn
Ine „ständige Selbsttranszendierung.”“ Bedingthelten und Grenzen
werden nıer zentralen egriffen: Grenzen In tourıstischer der
konsumıistischer Welse überschreiten der SICH innerhalb der eigenen
(Grenzen (als der einzigen Wirklichkeit) behaglıch einzurichten, plädiert
LL_ uther für en Grenzverhalten, das für dıe brüchigen und abılen Stellen
sensIibel Ird Fın en der Grenze edeutel, SICH den Erfahrungen
der eigenen rragmentarıtät stellen Uund Hen für ıne Revıision des
persönlichen Selbstverständnisses der eigenen „Normalıtät" WeTlT-
den.“%

AuTgabe Von ellgion und astora Ware aner, den Menschen AauUs der
Selbstverschanzung des Ich eireıen und nn DEe]| eiInem „NIchtängst-
ıchen Grenzgängertum” unterstützen So gilt >  , „Tür Erfahrungen
senstIbilisieren, die dıe Sinnirage Drovozleren. DITZ religiÖöse Sozlaliısation
mussie zu Hinterfragen UNSESTET eingespielten blografischen WIıe
SOZlalen Lebensmuster befähligen und Ttür das ‚Warum und VWozu'
aufschließen.“ Sie sollte Zzu agnıs ermutigen, „als ragmen leben
und leben können. ““

Angesichts der Dersonkonstitutiven un  ı0Nn Von Erlebensprozessen
kannn (und sSolilte vielleicht SOgar) Ine subjektorientierte astoral|l urcn-
AUS erlebensorilentiert, weniger Jedoch erlebnIsOorlientie eantworfen Wel-
den *$ Glaube und GlaubenspraxIis stellen das Wagnıis er Je MeU (eEa-
IIsıerenden Personwerdung dar. Der Glaube selbst ıst en unabgeschlos-

Abenteuer und der ErZIc aurT dıe Sicherheit selbst gesetzier
Grenzen und Projektionen.““ Fr STe NMIUSC den angeelgneten und
entwickelten Routinisierungen des Alltags, die das Verschließen M-
üUber dem Frieben nerfektioniert en er das FeellIng Im Inrıili ıst
39 Vgl Menning Luther, und Alltag Baustenme eıner Theologie

des ubjekts, uttga 992,
Vgl Luther, Uund Alltag,

41 Luther, eligion und Alltag,
Luther, und Alltag, 772
/Zum IwWwUu eıner erlebensorlientierten astora vgl Jansen, Wenn reinel
wird, 315-328
Vgl Jürgen Werbick, J Glaubenlernen AUuUs Grundbegriffe eıner
des aubens, München 1989, 43T
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annn notwendig, SICH selbst spuüren, noch das Feeling Im Sinn-
Design VOT\ „‚Markenklamotten”, Identität gewinnen. Denn hereiıts n
der Öffnung gegenüber dem eigenen Frieben realısiıeren SICH Menschen
Ihrem Wesen gemä als reihelt, und werden rea|l dem, Was SIE ennn
können: Pearson.

Konturen einer erlebensorientierten astora VOT dem
Hintergrund fortschreitender Eventisierung

Wenn der Glaube Gottes unbedingt für dıe Menschen entschiedene
le als 1n unabgeschlossenes Abenteuer erlehnDar und ebbar werden
soll, [NUSS diıe astiora selbst einem hefreienden Heilshandeln werden.
Sie hat deshalb erstens Im Sinne eInes darstellenden andelns SYIMM-
bolisch-antizipatorisch diıe Sinnhaftigkeit eiıner sıch gegenüber SICH selbhst
und anderer reinel Öffnenden Selbstsetzung Vor den Möglıchkeiten
Gottes erilenbDar aufzuzeilgen, Indem SIE selbst unbedingt reinel
spricht weltens 1IMUSS die astora| n Zeıiten virtueller Inszenlerungen
en Angebot realer Friebensorte zZzur erfügung stellen, denen SICH
Frieben verdichtet zeigen und zu Gehalt der Selbstbestimmung
werden kann. rıtens Ssollte SIE Junge Menschen darın begleiten und
stärken, ass ınr Glaube ZuUur PraxIıs werden und Gottes Je In Ihrer
Personwerdung Gestalt hbekommen kann: Denn „Wwer siıch selbst unbedingt
DejJaht glaubt, kannn einstimmen In das Seinsollen Uund Bejantselnn des
deren. Waelıl die PraxIıs des aubDens auf (CSottes Zusage Daut, gewinnt
SIE Möglichkeiten des Handelns, dıe den Standpunkt der Moralıtät der
JarT der Legalıtät überschreiten. Zu Ihnen gehÖö die Fähigkeit, l sıch
hne ngs die eigene Identtät aufTf die Widerspruchsvolle Wiırklichkeit
und och ausweglos sSscheinende Sıtuation einlassen können.““
FINe erlebensorlientierte astora ([NUSS desnhalb vielleicht NIC ganz-
ıcn aufTf E vents verzichten. Sie sollte Jjedoch prütfen, ob SIE @] Junge
Menschen ermutigt, dem eigenen Frieben unvoreingenommen nach-
zuspuren, der OD SIE mMıt H vents Zufluchtsorte anbilete(t, miıt dem SICH
Daradox-realer Alltag VErgESSEN lässt ntier diesem Vorbehalt Hleibt
ISO dIiSskussionswürdlIg, Inwilewelıt Fvents tatsächlic Personwerdung
und Glaubenspraxis ermutigen: en Ihre Rıtuale Kraft, SICH mıit den
Brüchen Uund Fragmenten des realen Lebens ausemander SsSeizen
und sSich gegenseliltig darın Destärken, Aaus den ‚selbstverschuldeten
Routinisierungen” des Alltags auszubrechen?

Pröpper, Erlösungsglaube und Freineltsgeschicht FINe IZZ| zur Soterlologie,
München DE
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